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Deutsches Reich.
Deutscher Reichet « ff.

v . Berlin , 14 . Nov .

Am Bundcsratstisch Staatssekretär von Kiderlen

Wächter . Präsident Graf Schwerin -Löwitz eröffnet die

Sitzung um 1 .15 Uhr . Auf der Tagesordnung steht zw

nächst die erste Lesung des Gesetzes über die

Ausgabe kleiner Aktien

in den Konsulargerichtsbezirken und dem Schutzgebiete

Kiautschou . Staatssekretär v . Kiderlen - Wächter :

Der vorliegende Gesetzentwurf hat den Reichstag schon ein

mal beschäftigt : Damals ist er leider abgelehnt worden

Dennoch glaubt die Regierung großen Wert auf seine Ver¬

abschiedung legen zu sollen , da sonst die deutschen In¬

teressen in Ostasien erheblich geschädigt werden dürften .

Eine deutsche Gesellschaft ist infolge Ablehnung der kleinen

Aktien in eine englische umgewandelt worden , daraufhin

die deutschen Interessenten in Ostasien an den Reichstag

petitionierten , und diese Eingabe ist dem Reichskanzler

zur Berücksichtigung überwiesen worden . Wollen wir

nicht weiter das Ansehen Deutschlands schädigen, so müssen

wir für diesen Bezirk die kleinen Aktien zulassen. Für

den Börsenverkehr werden besondere Kantelen geschaffen
werden.

Belzer (Ztr . ) : Für unsere tüchtigen Kaufleute in

Ostasien brauchen wir die kleinen Aktien . Wir verlangen ,

daß die Zulassung jeder Aktie im Reichsgebiet der Ge¬

nehmigung des Reichskanzlers unterliegt , da nur das

Auswärtige Amt die Güte der betreffenden Unternehmen

beurteilen kann . Wir beantragen Ueberweisung der Vor¬

lage «n die Budgetkommission .
Rösicke sB - d . L -) : Unsere gesetzlichen Bestimm¬

ungen , die sich sehr gut bewährt haben , dürfen wir nicht

sondern , weil lokale Interessen in einer Kolonie dem ent¬

gegenstehen. Man würde sonst bald dazu kommen, daß

die kleinen Aktien auß sämtliche Schutzgebiete ausgedehnt
werden . Ich schließe mich dem Antrag auf Kommissions¬

beratung an .
Geck (Soz . ) : Wir brauchen keine kleinen Aktien,

sondern Brot für das Volk und Schutz gegen Ausbeutung .

(Beifall bei den Soz .)
Korvettenkapitän B rü n n i n g h a u s : Tie kleinen

Aktien sind für unsere ostasiatischen Verhältnisse eine un¬

bedingte Notwendigkeit . Die deutschen Gesellschaften kön¬

nen dort nicht aufkommen, außer wenn sie britische Unter

tanen werden , oder Engländer als Direktoren anstellen .
Dove (Fortschr . Vp . ) : Die Befürchtung , daß das

System der kleinen Aktien auch nach Südwestafrika oder
noch den anderen deutschen Kolonien übergreifen werde,
ist hinfällig . Gegen den Antrag , die Zulassung der
kleinen Aktien von der Zustimmung des Reichstags ab¬
hängig zu machen, haben wir ebenso wenig etwas ein¬
zuwenden wie gegen den der Ueberweisung an eine Kom¬
mission.

Ahrend (Reickisp) : Wir wünschen nunmehr , daß
dieser Vorschlag Gesetz wird . Es muß aber eine Form
für die Einführung gefunden werden , die den praktischen
Verhältnissen draußen Rechnung trägt . Den Herren in
Ostasien kommt es weniger darauf an , kleine Aktien als
vielmehr die in China übliche Dollarwährung zu bekom¬
men . (Hört ! Hört !) Die Beteiligung des chinesischen
Kapitals ist aber notwendig für unsere dortigen indu¬
striellen Unternehmungen . Geben wir ihnen deshalb diese
Möglichkeit . Die Kommission muß den Entwurf von
Grund aus ändern .

Präsident des Reichsbankdirektoriums von Bla¬
sen a PP : Ohne die Möglichkeit der Umrechnung in mexi¬
kanische Dollar wäre das Gesetz überhaupt nicht durch¬
führbar .

Ortcl (natl . ) : Wir dürfen zu der Regierung das
Vertrauen haben , daß der Geltungsbereich dieser kleinen
Aktien auf Oftasien beschränkt bleibt .

Raab (Wirtsch. Vgg ) : Die kleinen Aktien werden
auch in China unheilvoll wirken. Die dortigen kleinen
Leute, die nicht einmal den Text der Papiere lesen können,
werden sich mit besonderer Wut gegen uns wenden, wenn
ein deutsches Unternehmen dort sallit würde . Hoffent¬
lich wird die Vorlage aus der Bndgetkoinmission nicht
zurückkehren .

Staatssekretär des Reichsfustizamtes Dr . Lisco ver¬
sichert namens der Verb . Regierungen , es werde nicht
daran gedacht , durch diese Vorlage die inländische Ge¬
setzgebung zu durchbrechen. — Nach weiteren Ausführ¬
ungen der Abg . Kämpf (Fortschr . Vp . ) ünd Geercke (Natl . )
wird die Vorlage an die Budgetkommission verwiesen und
sodann die Besprechung der soz. Interpellation betref¬
fend die

Entlassung von Arbeitern bei der
Reichseisenbahn

fortgesetzt . Bohle (Soz .) hofft , daß das Versprechen der
bürgerlichen Parteien betreffend eine Revision des Koa¬
litionsrechtes kein Versprechen vor den Wahlen bleibe

und bestreitet der Verwaltung das Recht zur Einsendung
von Beamten in die Arbeiterversammlung . Minister von
Breitenbach betont , daß alle bürgerl . Parteien mit ei¬
ner gewissen Einschränkung des Vereins - und Versamm¬
lungsrechtes einverstanden seien , jedenfalls habe Hauß >
mann gesagt, den Eisenbahnern müsse das Streikrecht ver¬
schlossen bleiben . Jeder Unbefangene muß anerkennen ^
daß keiner der Borwürfe gerecht ist, die uns von der So¬
zialdemokratie entgegengeschleudcrt worden sind. (Beifall
rechts und im Zentrum ) .

Spahn - jr . (Ztr . ) : Die Absicht der Sozialdemo¬
kratie , die Generaldirektton der Reichseisenbahnen an den
Pranger zu stellen, ist mißlungen . Wir können der Ver¬
waltung dankbar sein für ihre entschiedene Stellungnahm «!
gegen die Sozialdemokratie in den Reichslanden .

Minister von Breitenbach : Die Zugehörigkeit der.
Arbeiter zum Süddeutschen Verband war seinerzeit ver¬
boten worden , weil sich dieser für den Streik erklärte ^
um wirtschaftliche Forderungen dnrchzuführen . Im vor¬
liegenden Fall handelt es sich aber um Entlassungen
wegen Disziplinarvergehen .

Nach persönlichen Bemerkungen vertagt sich das Haus
auf morgen mittag 1 Uhr : Schiffahrtsabgaben .
Tin Antrag Ledebour (Soz . ) , die Fortsetzung der Debatte
als ersten Punkt auf die morgige Tagesordnung zu setzen,
wird abgelchnt . Schluß sieben Uhr .

Die Auflösung des bayerischen Landtags
ist zur Tatsache geworden : Zu Beginn der Dienstag -Sitz¬
ung der Abgeordnetenkammer verlas Staatsministcr von
Brettreich eine königliche Botschaft , wonach der jetzig«!
Landtag aufgelöst wird . Rechts und Links gab es Beifall ,
als diese Botschaft verlesen wurde ; in der Mitte aber
herrschte Bestürzung und man sah nichts wie lange Ge¬
sichter . Mit sauerer Miene brachte Herr v . Orterer ,
der so plötzlich abgesägte Landtagspräsident , das übliche
Hoch aus auf den Prinzregenten . Vor dem Landtags -
gebäudc hatten sich schon vor Beginn der Kammcrsitz-

ung größere Menschenmengen eingefunden . Als die Mi¬
nister gemeinschaftlich das Kammergebäude verließen , wur¬
den sie von der Menge mit stürmischen Hochrufen
empfangen und eine Strecke Weges begleitet,
worden wäre , in der Minderheit sein.

Jri der königlichen Botschaft und dem ihr an geschlossenen
Landtagsabschied werden die Beschlüsse der beiden Kammern des
Landtags sowie die Vorbescheidung derselben durch die Aron«
anfgezählt . Dann erwähnt der Abschied besonders , daß di«

Die junge Margarethe Haller .
Novelle von Thusnelda Kühl.

7)
«.Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)

Die Firma Hallers Nachfolger blühte weiter in den

Händen des Neffen, der sie nach des alten Kaufherrn
Tode übernommen hatte , das Leben der kleinen Stadt

war längst wieder wellengleich zusammengeflossen über

der Lücke , die Margaret »: Hallers Verschwinden gerissen

hatte . Das schloß natürlich nicht aus , daß stille Seelen
— weniger unter Margaretens als unter ihrer Mutter

Altersgenossen — noch bisweilen von ihr sprachen. So

gut sie es denn verstanden ! Wie war sie allerliebst ünd

gutherzig ! Was hätte aus ihr werden können, wenn sie

nicht dies Unbegreifliche getan hätte ! „Hat denn nie¬

mand es kommen sehen ?" fragte das alte Fräulein Hues¬
mann im Stift , und fügte hinzu : : „ Wer das geahnt , der

hätte auch die Pflicht gehabt , ihr zu helfen.
"

Wenn sie das sagte, so wußte sie wohl, wen sie
meinte , gestattete aber keinem , auf diesen Stoßseufzer

zu antworten . Nicht der Hauch einer Verleumdung oder

eines Klatsches durste ihr Altjungfernstübchen durchziehen.

Sprach aber einer den Namen von Rechtsanwalt Behrens
in diesem Zusammenhang aus , dann schwieg das alte

Fräulein , als hätte sie nichts gehört .
Es existierte aber als alte Sitte ein feierliches großes

Schlachtfest im Stift . Das vollzog sich unter vielen Zere¬
monien und einem abschließenden Souper für die Stifts¬
bewohner und etliche Honoratioren des Städtchens . Das
Amt des Präses wurde alljährlich einem Bürger der Stadt
als Ehrung zuerteilt . Als es nun einmal in der Jahre
Paus den Rechtsanwalt traf , sah man ihn in halblautem
Zwiegespräch mit Fräulein Huesmann in einem Winkel
1>es Saales — das heißt , sie sprach und er saß Zuge¬
knöpft , sehr bleich ihr gegenüber . Nichts verlautete , als

daß Fräulein Eugenie Huesmann über ihr Testament gs°

Krochen habe . Oie befaß ein Leines Vermögen, dessen

eine Hälfte den: Stift zufiel, indes die andere zu ihrer
Verfügung blieb . *

Als die Unterredung zu Ende war , wollte Agnes
Dehn mit den Luchsohren gehört haben , daß das alte
Fräulein gesagt : ,^JHr soll nie das Dach überm Kopf
und das Kleid am Leibe mangeln , solange ich es be¬
raten kann .

"

Dieselbe Agnes , die einstige Freundin von Marga¬
rete , hatte immer ein besonderes Glück im Auffangen
kleiner Rcdebrocken, hie sich mit viel oder wenig Mühe
zu ganzen Vorgängen zusammensetzen ließen . So hatte
sie auch gehört , wie Behrens mit einer Verbeugung gegen
Frau Domänenrat , die seine Tischdame gewesen war bei
Propftens , und ihn nun zu einem Planderviertelstündchen
isoliert hatte — gesagt hatte : „Sie sind eine scharmante
Frau , Gnädigste , aber Ihre Tochter kann ich dennoch
> ,nicht heiraten .

" - Fräulein Dehn hatte sich sehr amü¬
siert . Hätte sie nur ebenso mühelos erfahren können,
ob der .Rechtsauwalt sich noch für die entschwundene Aben¬
teuerin interessiere .

Der Schnee lag blank und glitzernd um die Stadt
und auf ihren Dächern . Die Straßen waren sauber ge¬
fegt, und es fror , daß nicht nur die Spätinge hielten ,
sondern auch der Hasen sichere Eisbahn lieferte . Rechts¬
anwalt Behrens warf einen Blick halbe Sehnsucht , halber
Wehmut auf die Halifaxschlittschuhe, die ihn einst über
die glatte Bahn getragen hatten in sturmvoller seliger
Jugendzeit . . . Mondschein wie der Friede Gottes auf
weiter spiegelnder Fläche der Spätinge , um die der See¬
deich und die Weioenbüsche dunkle Ränder zogen. Wie
himmelfern jene Zeit und ihr Sehnen , das er in die
törichtsten Lieder gehüllt hatte . Nein , die Schlittschuhs
Mochten hängen bleiben, ihre Zeit war vergangen . Der
Fcbruarsounenschein aber sollte doch nicht vergeblich lok-
ken . Wenn man denn auch keine kühnen Bogen mehr auf
spiegelndes Eis zog , so mochte man doch immerhin wan¬
dern — das stand ja auch dem alten Junggesellen noch
an . Und er nahm den Weg nach Osten hinaus , hinter
ihm schloß sich sachte das goldene Tor des Westens . Lange
war er diesen Weg nicht gegangen . Mm zur Sommerzeit

pilgertc einmal ein Heidefreund hier hinaus , der Haupt¬
strom der Spaziergänger , in dem auch er sich meistens
befunden hatte , ging den Meeresdeich entlang . Im !
Grunde liebte er ja die Heidestille, ihren Dust und ihren
Glanz — aber das Haus dort am Stadtrand , das trau¬
rige, windschiefe Häuschen , das hatte ihm Jahr um Jahr
den Weg verstellt . Heute empfand er seine alte Furcht
als etwas Vergessenes oder wenigstens Verwundenes —
mußte denn nicht alles einmal vergessen oder doch ver¬
wunden werden ? — Wo blieben wir sonst — wie ertrügen
wir des Lebens Fülle ! klügelte er sich selber vor , und er
schritt rasch aus , vornehm und stattlich anzusehen, nochj
immer wert , daß sich die Frauen nach ihm umschauten.

Da lag das gemiedene Haus , das in seiner Vor¬
stellung todeinsam und menschenverlassen stand — und
seine Fenster waren erhellt . Diese Wahrnehmung war
so jäh gemacht, da ihm der Atem stockte .

„Margarete, " sagte er leise und ging schweren , steifen
Schritts weiter . „ Lebst du und bist hier — ? Nein ,
das ist ja Wahnsinn ! Aber ob du lebst ? Ach , was will
ich alter Mann mich denn selber belügen ! Du lebst fort
und immer fort in mir , und ich suche dich durchs ganze
Leben, wenn ich auch keinen Schritt um dich gegangen
bin .

" Tr ging in seinen Träumen weiter , und als er
näher kam, erkannte er, daß es die Abendsonne war ,
die die Fenster des Häuschens erglühen ließ . Da war ' s
ihm wie einst, wenn am Christbaum seiner Jugend die
Lichter erloschen. Aus seinen sinnenden Gedanken rissen
ihn ein paar Frauenstimmen .

(Fortsetzung folgt . )

— Richtig ergänzt . Tochter : „Mein Zukünfti¬
ger muß Geld , Gemüt , Geist und eine hohe Stellung
haben und dazu ein schöner Mann sein . Dabei bleibe
ich —" Vater : „ — sitzen .

"
— Kleines Mißverständnis . Arzt : „ ,Jhr seid

ein ausgesprochener Neurastheniker ünd .Diabetiker , Huber¬
bauer !" — „Jetzt hör'n S ' aber auf mit den Schimpf¬
wörtern , Herr Doktor — sonst Hibt' s was !"

(Aus den „Meggendorfern").



Staatsregierung auch weiterhin allen Streikbestrebuugen in den
Betrieben der Berkehrsanstalten mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln entgegentreten werde und schliefst : Die jüng¬
sten Vorgänge in der Kammer der Abgeordneten nötigen uns ,
van dem Uns verfassungsmäßig zustehenden Recht der Auflös¬
ung des Landtags Gebrauch zu machen. Unser Bestreben wird

auch seiner dem Wähle des geliebten Vaterlandes geweiht blei¬
ben , das Uns erst jüngst aus Anlaß Unseres 90 . Geburtstages
so einmütige und ergreifende Kundgebungen der Anhänglichkeit
und Treue gewidmet hat ."

Die Vorgeschichte ist folgende :
Das Zentrum hatte auf ein Verbot des Süddeutschen Eisen -

bahnarverbandes hingearbeitet , dem in der letzten Zeit christ¬
liche Arbeiter in erhöhter Anzahl beigetreten waren . Der Ver-

Iehrs »n „ister v . Frauendorfer war für ein >n dieser Richt¬

ung gehendes Verbot nicht zu haben . Deshalb hat das Zen¬
trum den Weg der Obstruktion gegen ihn beschlossen, unter
dem Vorwand , daß er sich einer geringschätzigen Behandlung
des Zentrumsabgeordneten Oswald , des christlichen Arbciter -

fekretärs , schuldig gemacht habe . Diese angebliche Geringschätz¬
ung soll darin bestanden haben, daß der Minister während einer
Rede Oswalds iin Abgeordnetenhaus den Sitzungssaal verließ .
Dem Zentrum bot dies den willkommenen Anlaß zu der Er¬

klärung , daß es sich an den Verhandlungen des Finanzaus¬
schusses über die Postulat « des Verkehrsministers nicht mehr be¬

teiligen werde . Am 10. November gab Ministerpräsident v .

Podewils in der Kammer der Abgeordneten die Erklärung ab ,
die Staatsregierung gebe sich der Erwartung hin , daß die

Verhandlungen des Finanzausschusses wieder ausgenommen wer¬
den . Auf das ließ das Zentrum seinerseits am 11 . November

durch den Abgeordneten Lerno in der Kammer die Erklärung
abgeben , daß es nicht in der Lage sei, dieser Aufforderung
Folge zu leisten . Auf das hin ließ dann der Prinzregent
dem Staatsministerium erklären , daß die Rücksicht auf sein
Alter in keiner Weise irgend welchen hemmenden Einfluß auf
die Entschlußfähigkeit der Regierung gehabt habe und noch ha¬
ben würde . Er wünsche, daß darüber in der Oeffentlichkeit
kein Mißverständnis auskomme und sehe demgegenüber den Ent¬

schließungen des Ministerrats entgegen . Dieser hat dann unter
dem Vorsitz des Prinzregenten die Auflösung des Land¬

tags beschlossen.
Der derzeitige Landtag , der am 31 . Mai 1907 ge¬

wählt wurde, bestand aus 98 Zentrumsabgeordneten , 25
Liberalen und Demokraten , 20 Sozialdemokraten , 19 Kon¬
servativen und Bündlern und einem Parteilosen . Dabei
hatte aber das Zentrum , obwohl es weit mehr als die
Hälfte der Mandate besaß- nur 44 . 19 Prozent der abge¬
gebenen Stimmen auf sich vereinigt , es würde also , wenn
die von Liberalen und Sozialdemokraten geforderte, aber
vom Zentrum abgelehnte Proportionalwahl eingeführt
worden wäre, in der Minderheit sein

Reichstag und Kolonie ».
In der Budgetkommission des Reichstags

erklärte Staatssekretär v . Delbrück , der Bundesrat hege
die Auffassung, daß die Mitwirkung der gesetzgebenden
Körperschaften bei dem Abschluß des Marokkv -

Kongo - Bertrags nicht erforderlich sei . Auf der an¬
deren Seite sei nicht zu verkennen, daß die Betätigung des
Reiches auf dem Gebiete der Kolonisation eine Entwick¬
lung und eine Richtung genommen hat , die bei der Schaff¬
ung des bestehenden Rechtsznstandes niemand vorhersehen
konnte. Insbesondere lassen die großen Aufwendungen ,
die für die Einrichtung und den Ausbau unserer Kolonien
erforderlich geworden find , es gerechtfertigt erscheinen , daß
durch eine Abänderung des bestehenden Rechts¬
zustandes die gesetzgebenden Körperschaften
in weiterem Umfange als bisher zur Mitwirk¬
ung bei dem Erwerb und der Abtretung von
Kolonialgebiet berufen werden . Von den Anträgen
die in dieser Beziehung gestellt worden sind, erscheine der
des Abg . Freiherrn v . Hertling am zweckmäßigsten .
Die verbündeten Regierungen seien daher ge¬
neigt , unter Vorbehalt näherer Erörterung über die
Fassung der Vorschrift den Wünschen des Reichs¬
tages auf diesem Wege entgegenzukomme n .

"

— Der Antrag Hertling fordert , daß die Gren¬
zen deutschen Kolonialgebietes nur durch ein
Gesetz geändert werden können.

Roch ein Äeulsch-französisches Abkommen.
Zwischen dem Marokko - Minen - Syndikat

der Gebrüder Mannesmann und der französi¬
schen „ Union des Min es " ist jetzt ein Abkommen
zur Fusionierung ihrer geschäftlichen Interessen in Ma¬
rokko auf paritätischer Grundlage unterzeichnet worden .
Beide Teile werfen alle ihre bergbaulichen Anrechte
und Ansprüche in Marokko in die gemeinsame neue Gesell¬
schaft ein . In der neuen Gesellschaft sind die Brüder
Mannesmann und die Union des Mines zu je vierzig
Prozent beteiligt . Zur Uebernahme der restlichen zwan¬
zig Prozent erklären sich französische Banken bereit . Durch
eine besondere Abmachung ist den deutschen Abnehmern
das Vorzugsrecht auf 40 Prozent der Eisenerzaus -
beute gesichert .

*

Aus der Privatbeamtenbewegung .
Der Soziale Ausschuß von Vereinen tech¬

nischer Privatangestellten hielt in Berlin eine
Wertretersitzung ab , die sich mit der Angestellteyver -
si cherun g , der herrschenden Teuerung und den
neuerlichen Angriffen der Arbeitgeber auf das Ko ali -
lionsrecht beschäftigte . Es wurde der Ueberzengnng
Ausdruck gegeben , daß die Angestelltenversicherung am be¬
sten , billigsten und vor allem am sozial gerechtesten durch
den Ausbau der Invalidenversicherung zu lösen wäre .
Nachdem jedoch der Reichstag entschlossen sei , den ihm
vom Bundesrat unterbreiteten Entwurf eines Ver¬
sicherungsgesetzes für Angestellte in kurzer Zeit
zum Gesetz erheben, müsse unter allen Umständen die Er¬
füllung folgender Wünsche verlangt werden : 1 . Genaue
Feststellung , daß nach dem Gesetz alle technischen Pri¬
vatangestellten versicherungspflichtig sind, durch Aufnahme
der Worte „Techniker, Zeichner, Zuschneider" . 2 . Zwei¬
felsfreie Einbeziehung der auf Privatdienstvertrag oder
vorübergehend beschäftigten Angestellten des öffentlichen
Dienstes . 3 . Berechnung des Ruhegeldes nach den glei¬
chen Grundsätzen wie in der Invalidenversicherung . 4 .
Organisatorische Verbindung der Verwaltung umd des
Spruchverfahrens mit der allgemeinen Versicherung . 5.
Beseitigung aller privaten Ersatzeinrichtungen . Ferner
wurde beschlossen, in einer größeren Zahl von Städten öf¬
fentliche Protestversammlungen gegen 'sse der

Gutehoffnungshütte u . anderer , namentlich rheinisch-west¬
fälischer Arbeitgeber auf das Koalitionsrecht der Ange¬
stellten zu veranstalten und das Reich , die Einzelstaaten
und die Kommunen in Eingaben auszufordern , ihre Auf¬
träge nur an Firmen zu vergeben, die das Koalitions¬
recht ihrer Angestellten und Arbeiter respektieren. Zn
der durch die Teuerung verursachten Notlage soll eben¬
falls in einer Anzahl von öffentlichen Kundgebungen
Stellung genommen und in Eingaben an die gesetzgeben¬
den Körperschaften und die Gemeinden sollen Maßnahmen
zur Linderung der Not gefordert werden.

Brüssel , 15 . Nov . In dem Prozeß , den Prin¬
zessin Luise von Belgien um den Nachlaß des
Königs Leopold angestrengt hatte , ist das Urteil
verkündet worden . Die Prinzessin ist mit ihren Forder¬
ungen abgewiesen worden . Nur das , was der ver¬
storbene König wenige Tage vor seinem Tod der Nieder¬
füllbacher Stiftung vermacht hat , fällt den Erben zu . Die

Prinzessin hat die Hälfte der G eri ch ts ko sten zu tragen .
Wien , 14 . Nov . Der Führer der christlich¬

st zialen Partei , Dr . Ebenhoch , hat aus Gesund¬
heitsrücksichten sein Reichsratsmandah niedergelegt .

Württemberg
Dicnstnachrichteu.

Der König hat auf die katholische , im Patronat der Krone be¬

findliche Pfarrei Ailingen Dekanats Tettnang , den Dekan Pfarrer
Baur in Roßwangen , Dekanats Schömberg , ernannt, dem Amts¬

richter Bunz bei dem Amtgericbt Stuttgart Stadt die nachgesuchte
Entlasstng aus dem Staatsdienst unter Belastung des Titels und

Rangs eines Amtsrichter bewilligt , ferner je ihrem Ansuchen gemäß
den Bezirksnotar Göz in Dörzbach vom Antritt der ihm übertragenen
Bczirksnowrstelle in Plieningen enthoben, den Bezirksnotar Horsch
in Heubach an das Bezirkcnotariat Plieningen , den Bezirksnolar
Merz in Walddorf an das Bestrksnotariat Vaibingen a. E . versetzt ,
den Oberkanzlisten Scheurlenbei dem Landgericht Tübingen seinem
Ansuchen gemäß in den Ruhe -and versetzt und ihm bei diesem An ,
laß das Verdienstkreuz verliehen.

Marokko und die württ . Regierung .
> Wie man sich erinnert , hat zur Zeit des Höhepunktes
der Marokkokrise die sozialdemokratische Fraktion des
württembergischen Landtags auf die Aufforderung des

„Vorwärts " den Ministerpräsidenten von Weizsäcker über
die Stellung der württ . Regierung zu der Krise inter¬
pelliert . Unter schallender Heiterkeit kam gleich darauf
die schriftliche Antwort zur Verlesung , daß der Minister -

präsident sich im Augenblick nicht in der Lage sehe, die
Anfrage zu erwidern , daß er dies vielmehr auf einen
späteren Zeitpunkt verschieben müsse . Nun , nach reichlich
drei Monaten ist die Antwort erfolgt . Der „ Staatsan¬
zeiger" verweist auf eine Erklärung , die der bayerische Mi¬
nisterpräsident am 11 . November in der bayerischen Ab¬
geordnetenkammer abgegeben hat , und bemerkt dazu , er¬
mächtigt zu sein , daß die Erklärung sich durchaus mit dem
Standpunkt decke, den die Württ . Regierung in der Ma¬
rokkosache einnehme . Der bayerische Minister , den Herr
von Weizsäcker hier als Sprachrohr benützt, hatte sich auf
die Ausführungen des Reichskanzlers bezogen und be¬
merkt : „Ich brauche ihm darin nicht beiznspringen , aber
ich darf meinerseits die Erwartung aussprechen, daß, wenn
erst einmal über diese Angelegenheit eine ruhige Beur¬
teilung Platz gegriffen hat , dann auch das von der Reichs¬
leitung Erreichte seine sachlich gerechte und objektive Wür¬
digung finden wird . . . Das Gefühl einheitlicher Ge¬
schlossenheit , in den die Einzelstaaten in diesen Tagen
sich im Reich wieder verbunden wissen , sei aus den Dis¬
kussionen im Reichstag verstärkt und vertieft hervorge¬
gangen "

. — Weniger hätte Herr v . Weizsäcker allerdings
auch nicht sagen können.

*

Die Heercsergänzrrng in Württemberg.
In einer Nebersicht über die Ergebnisse des Hereesergänz -

ungsgeschäfts für 1910 , die sich auf die im Jahre 1910 im
Aller von 20 — 22 Jahren befindlichen Militärpflichtigen und
älteren Leuten , deren Militärverhältnis noch keine Regelung
erfahren hat , bezieht , erscheinen die Verhältnisse im Bereich
des heimischen 13 . Armeekorps als besonders günstig . In den
Militärlisten sind 33 791 Wann aufgeführt . Von diesen wur¬
den 9610 sofort ausgehob « . Die Zahl wird von keinem an¬
deren der 23 Aushebungsbezirke erreicht . 8312 wurden zu
zweijährigem

'
Dienst , 839 zu dreijährigem , 246 zum Marine¬

dienst , 78 zum Dienst ohne Waffe und 105 zum einjährigen
Dienst beim Train bestimmt . Dazu kommen noch 675 Einjährig -

Freiwillige , 58 mehrjährig dienende Volksschullehrer , 882 Zwei¬
jährig -Freiwillige , 54 Dreijährig -Freiwillige und 87 Marine -

Freiwillige . Vom Militärdienst ausgeschlossen wurden 21, ans¬

gemustert 1218 , dem Landsturm überwiesen 3631 , der Ersatz-

reserv« bpim Heer 4113 , bei der Marine 28 . Auf dem Land«

geboren und im landwirtschaftlichen Beruf verblieben sind 2567 ,
hingegen sind 4012 ans dem Lande geborene zu anderen Berufen
als dem der Landwirtschaft übergetreten . Von den in Städten
geborenen Leuten haben sich 371 dem landwirtschaftlichen , 2627
anderen Berufen zngewendet .

Stuttgart , 14 . Nov . Der Verband für das Bild-
und Steinhauergewerbe für Württemberg und Hohenzol-
lern E . V . Sitz Stuttgart , hält am Sonntag den 3.
Dezember iin Hotel „König von Württemberg " seine dies¬
jährige Generalversammlung ab.

Göppingen , 14 . Nov . Die Postverwaltung hat in
dem Verfahren gegen die sozialdemokratische Freie Volks¬
zeitung wegen Portohinterziehung eine Strafe festgesetzt,
die 10000 M weit übersteigen soll . Die Freie Volkszeit¬
ung hat gegen diese Strafverfügung gerichtliche Entscheid¬
ung angerufen .

Ochrilkgerr , 14 . Nov . Das Ueberlandwerk Hohen -
lohe-Oehringen , das Ende Februar ds . Js . als Gemeinde-
Verband ins Leben gerufen wurde , hat jetzt seinen Betrieb
für etwa 20 Orte ausgenommen . Weitere 30 Orte werden
im Laufe der nächsten Wochen sich anschließen, denen die
übrigen Ortschaften, zusammen nahezu 100 an der Zahl ,
folgen werden. Mit den Enzgauwerkcn Bissingen ist ein
Vertrag abgeschlossen worden , nachdem die Enzgauwerke
auf 5 bezw . 10 Jahre die Stromlieserung übernommen
habend Bei Ohrnberg soll in den nächsten Jahren
eine Wasserkraftanlage geschaffen werden, die wohl
eine der Besten des Landes sein wird . Die Wasserkraft
wird aus eine maximale Leistung von rund 900 ? 8 . , für
eine mittlere von 700 k8 . , bei einem Gefäll von 8,70

Meter berechnet. Durch diese Kraft kann eine solche
Menge elektrische Energie erzeirgt werden , daß sie den
Verbrauch des Verbandes bedeutend übersteigen wird ,
weshalb jetzt schon wegen der Weiterleitnng Verträge ab¬
geschlossen werden . Durch die vorläufig bei Ohrnberg
endigende Eisenbahn im Kochertal und die Wasserkrast-
anlage des Gemeindeverbandes sind die günstigen Voraus¬
setzungen für eine weitläufige industrielle Entwicklung die¬
ses Teils deK Kochertales geschaffen

Nah lind Fern .
Treu bis zum Tode .

Im Petersburger Militärgefängnis fand die
Trauung des ehemaligen Ariilleriehauptmanns
Postnikvw statt , der wegen Landesverrats ,
zu 8 Jahren Zwangsarbeit verurteilt ist . Seine
Braut , Frl . Siecke , ist eine Schwester der Witwe des
durch Tr . Panschenko ans Anstiften Obrien de Lacys ver¬
gifteten ehemaligen Gardehauptmanns Buturlin . Die
junge Frau folgt Postnikow in die Zwangsarbeit
nach Sibirien .

Weitere Rachrichle« :
In Dunningen Oberamts Rottweil wurde - ein

23jühriger Waldarbeiter von dem herabfallendcn Gipfel
einer Tanne getroffen . Er stürzte zu Boden und erlitt
einen Schädelbruch , der den sofortigen Tod zur
Folge hatte .

In Markelsheim OA . Märgentheim fand ein Wein¬
gärtner beim Ansbessern seines Weinberges 46 Stück Gold¬
münzen lose im Boden .

Lufrschifsahrr.
Ein ProPeAcrloses Luftschiff

hat vom Tegeler Schießplatz aus seine erste Fahrt
unternommen , die etwa dreiviertcl Stunden dauerte . Die
Leitung hatte der Direktor Wisnewski von der Luftschifs -
Antriebs -Gesellschaft. Der Flug gelang gut . Während
bisher die Luftschiffe sich mit Hilfe der Propeller in der
Luft vorwärts saugten , werden sie durch die neue An¬
triebs -Vorrichtung vorwärts gestoßen, wodurch voraus¬
sichtlich eine erhöhte Geschwindigkeit der Luftschiffe er¬
zielt werden kann . Der neue Antrieb besteht aus einer
Pufferscheibe aus Holzplatten , die einen Durchmesser von
21/2 Meter hat . Die Pufferscheibe ist mit verstellbaren Ja¬

lousieklappen und lassen die Luft durch ; wird sie aber
zurückgestoßen, um das Luftschiff vorwärts zu bringen ,
dann schließen sich die Jalousien und bilden so eine voll¬
ständig runde Platte . Es war die Befürchtung vorhan¬
den , daß durch diese neue Antriebsvorrichtung das Gleich¬
gewicht des Luftschiffes in Gefahr gebracht werden könnte.
Die ersten Versuche haben aber ergeben, daß das Luftschiff
in keiner Weise durch die Stöße der neuen Antriebsvor¬
richtung gefährdet ist . Die Heeresverwaltung hat den
Bau des Luftschiffes unterstützt .

Johannisthal , 11 . Noo . Das Luftschiff „S chwabe n"
ist heute vormittag 11 . 13 Uhr bei wunderbarstem Wetter zu einer
dreistündigen Fahrt Richtung PotSdam -Spaudau aufgestiegen . An
Bord befanden sich 18 Passagiere , darunter Reichskanzler
v . Bethmann Hollweg mit Gemahlin , ferner Unterstaats -

sekretär Wahn schaffe .
Trier , 15 . Nov. Der Flieger Wehl , der gestern vor¬

mittag 7 . 45 Uhr in Aachen zu einem Flug nach Frank¬
furt a . M . aufgestiegen war , verirrte sich über der Eifel
iin Nebel . Als er bei dem Dorfe Greimerath landen wollte ,
blieb der Zweidecker in Telegraphendrähten hängen . Der Flie¬
ger stürzte ab und wurde schwer, aber nicht lebensgefährlich
verletzt . Das Flugzeug wurde stark beschädigt.

Gerichtsaal .
Der Rentier als Bettler .

Man schreibt der Fr . Ztg . aus Halle : Daß . das
Betteln vor den Türen noch immer eine einträgliche
Beschäftigung ist, konnte man aus einer Strafkammerver¬
handlung ersehen, die dieser Tage hier stattfand . In
der Saalestadt lebt ein älterer Herr , ein Rentier , der
gut gekleidet geht und sich nichts abgehen läßt . Man
weiß, daß er recht vermögend ist, und an der Börse speku¬
liert . Woher der Grundstock seines Vermögens stammt,
das kann niemand sagen. Daß der alte Herr sich auch
mit anderem als Börsenspekulationen und Coupon -Ab-

schneiden beschäftigte, daß er nämlich bettelte , davon
wußten seine Bekannten freilich nichts ; dagegen bekam die
Polizei Wind davon . Ein Schutzmann erhielt eines schö¬
nen Tages den Auftrag , dem Rentier nachzusteigen und
ihn zu beobachten. Es dauerte denn auch gar nicht lange
und der Schutzmann war am Ziel seiner Beobachtungen
angelangt . Der . alte Herr hatte in einem Hause im erste»
Stockwerk geläutet . Nachdem ihm hier die Türe zugeschla¬
gen worden war , hatte er sich in den zweiten Stock be¬
geben, und als er hier sein Sprüchlein heruntersagte ,
faßte ihn der Polizist . Vor Gericht sagte der sehr ele¬
gant gekleidete Bettler aus , er sei müde und erschöpft ge¬
wesen und habe sich darum ins nächstbeste Haus begeben ,
um sich hier ein Glas Wasser zu erbitten . Der Bewoh¬
ner des Stockwerks aber , an dem der seltsame Bettler
zuerst geläutet hatte , erklärte sehr deutlich, er sei nicht um
ein Glas Wasser, sondern um ein paar Pfennige ange¬
bettelt worden ; er habe sich über das gar nicht bettler¬
mäßige Aussehen des Mannes sehr gewundert . Das Ge¬
richt erkannte auf fünf Tage Haft wegen Bettelns , wo¬
rauf der Rentier -Bettler ausrief : „Das ist

'mir aber sehr
peinli ch .

" ^ j ,

Heilbronn , 14 . Nov . Einen eigentümlichen
Schwindel hat der 27 Jahre alte verheiratete Hausier¬
händler Emeran Sch ult es von Unterdeufstetten OA.

Crailsheim inszeniert . Er gab sich als Direktor eines
Altertumsmuseums oder auch als dejsen Sohn aus und

ließ sich in den Bauernortschaften , die er durchstreifte ,
Altertümer , (Kisten, Truhen , Häfen , Schüsseln , Zinnteller
und dergl . ) von den Leuten zeigen. Für die wertlosen
Gegenstände setzte er hohe Preise an , für die wertvollen
dagegen ganz minimale . Nun wüßte er die Leute dazu

zu bestimmen, ihm die so gering taxierten Gegenstände



Me Bezahlung gleich zu überlassen , während er die an-
Mch teuren später abholen lassen und dann den Kauf¬
preis zusammen entrichten wollte . Der Schwindel ge-
^

ihm in Gellmersbach, Binswangen und Offenau,
m Betrugs wurde der vorbestrafte „Altertumshäud-
zu 1 Jahr Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust ver¬

urteilt .
*

Heilbronn, 10. Nov . Bor der Strafkammer wurde
dn M Jahre alte Kaufmann Paul Nafz von Stuttgart
pegen Betrugs verurteilt. Er hatte Zigaretten als öster¬
reichische verkauft, die keine solche waren. Er wurde unter
Anrechnung einer von den Strafkammern Stuttgart und

iMvangen gegen ihn ausgesprochenen Gefängnisstrafe ins¬
gesamt zu 4 Monaten und 15 Tagen Gefängnis ver¬
teilt .

,
Stuttgart , 13 . Nov . Die Schießerei, die sich am

Fonntag , 14. Mai nachts in einem Hofe in der Karls-
straße abspielte, beschäftigte das Schwurgericht . Der

ß6 in Oberndorf geborene Mechaniker Otto Harsch
des versuchten Totschlags angeklagt . Harsch,

tzsr ein getrübtes Vorleben hat, kam in jener Sonntags -
nacht in eine Wirtschaft der Karstraße . Dort befand sich' eine frühere Geliebte von ihm, die von Eifersucht

Lt , durch einen jungen Mann gegen ihn auf der
Hhsten Polizeiwache eine Diebstahlsanzeige erstatten ließ.
W zwei Schutzleute kamen, flüchtete Harsch durch ein
Inster im Nebenzimmer in einen Hof. Ein Schutzmann
stieg hinab, suchte mit einem Licht den Hof ab und for¬
derte den Angeklagten, als er ihn hinter einer Wand
entdeckte , aus , mitzugehen. Der Angeklagte fragte , er
»olle wissen warum er festgenommen werde, trat einen
Schritt zurück und gab aus einem Revolver nacheinander
vier scharfe Schüsse auf den Schutzmann ab . Dieser hatte

auf den ersten Schuß zu Boden geworfen . Der An-
Magte zog sich daraufhin zurück und lud den Revolver
noch. Inzwischen waren drei weitere Schutzleute herbei¬

lt . Auf die Aufforderung sich zu ergeben , erwiderte
der Angeklagte mit drei weiteren Schüssen auf die gegen
ihn eindringenden Schutzleute . Schließlich wurde er durch
Säbelhiebe kampfunfähig gemacht , schwer verletzt wurde
er vom Platze getragen. Von den Schutzleuten war keiner
verletzt worden . Der Angeklagte machte geltend , daß er
die Schutzleute nicht habe treffen , sondern nur schrecken
»ollen und behauptete , daß er sich selbst einen Schuß
beigebracht habe . Er hatte tatsächlich eine Kugel im Kopf .

ist aber möglich , daß er von einem der drei Schüsse ,
die von einem Schutzmann aus einem ihm von dem
Wirt gegebenen Revolver auf ihn abgefeuert wurden , ge¬
troffen wurde . Die Geschworenen sprachen den Ange¬
klagten des versuchten Totschlags schuldig und billigten
ihm mildernde Umstände zu . Das Urteil lautete sodann
auf eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 1 Monat Gefängnis .
In dieser Strafe, sind H/s Monate Gefängnis eingerechnet ,
die er vom Schöffengericht wegen Betrugs und Unter-
Magung erhalten hat . An Untersuchungshaft gehen 4
Monate 15 Tage ab.

*

Stuttgart , 14 . November. Der Reisende Corne¬
lius Schwarz köpf kam eines Tages in die Wohnung
einer getrennt lebenden Frau , gab sich als Fahnder aus
und erklärte, er sei vom Stadtpolizeiamt beauftragt, bei
ihr nachzusehen, ob keine Herrenbesuche da seien . Er stellte
ein Verhör mit der Frau an und machte Notizen . Die
Frau wurde durch das Vorgehen in hochgradige Aufregung
versetzt . Die Strafkammer verurteilte den Pseudofahnder
»egen Amtsanmaßung zu 2 Wochen Gefängnis .

Ellwairgcn , l4 . Nov . Der fürstliche Forstwart
Franz Lader Gaupp in Großküchen, OA . Neresheim,
kam am Abend des 9 . Sept . ds . Js . vom Walde heim
und hängte sein mit einer Schrotpatrone geladenes Ge¬
wehr im Hausgange seines Hauses an der Wand auf.
Andern Tags gegen 2 Uhr begab sich Gaupp wieder in den
Wald, ohne sein Gewehr , das er zu entladen vergessen'

te , mitzunehmen. Au»ch seine Frau war an diesem
Tag fortgegangen , sodaß die Kinder zu Hause sich selbst
überlassen waren. Im Laufe des Nachmittags kam die
Phrige Straßenwartstochter Anna Köninger in das Haus
des Gaupp, da sie daselbst ihre Großmutter aufsuchen
sollte . Um das Mädchen aus dem Hausgang zu ver¬
treiben, griff der 11 Jahre alte Sohn des Gaupp nach
dem daselbst hängenden Gewehr und gab in der Richtung
Mf das Mädchen einen Schuß ab, der diesem den linken
Unterarm vollständig zersplitterte , sodaß derselbe abge¬
nommen werden mußte . Wegen eines Vergehens der fahr¬
igen Körperverletzung , begangen unter Außerachtlass¬
ung derjenigen Sorgfalt , zu welcher Gaupp vermöge sei¬
nes Berufes besonders verpflichtet war, erachtete die Straf¬
kammer eine Geldstrafe von 100 M als ausreichende
^ithne des Verschuldens des Angeklagten, den die zivil-
rechtlichen Folgen dieses Unfalles ohnehin noch hart ge¬
ring treffen werden .

Vermischtes.
Historische Anekdoten auH Rußland .

In neueren russischen Journalen werden folgende
Mansche Anekdoten erzählt : . Kaiser Alexander II . er-
M die Nachricht vom FalleSewastopols im Krim -
Me am späten Wend , als er gerade im Begriff war,
^ in sein Schlafzimmer zurückzuziehen . Die Meldung
chchütterte ihn derartig, daß er inTränen ausbrach und
Istort zur Kaiserin ging, ihr die traurige Kunde mitzu-
^ k Zarin erhob sich feierlich, machte ihrem Ge-
Mhl etzle tiefe Verbeugung und sagte mit fester Stimme :
, , "Ich wünschte nicht, Ihnen eine noch schreck -
lHere Nachricht bringen zu müssen .

"

brstür
'
^

s ^ denn noch geschehen?" fragte der Zar

^ „Der Kaiser von Rußland hat den Mut" loren , Majestät !"

>- l

Kaiser Nikolaus I. lobte einmal seinem Finanz-
minister Kankrin gegenüber die großen Fähigkeiten sei¬nes Sohnes Konstantin .

„Das wird einmal für mich ein ausgezeichneter Fi¬
nanzminister werden " sagte der Zar.

„Bewahre Sie Gott, Majestät, vor einer solchen Er¬
nennung !" rief Kankrin aus.

„Warum denn das ?"
„Majestät, Sie können ihn doch nicht aufhängen

lassen !"
*

Graf Dimitri Tolstoi , einst Minister der Bolks-
aufklärung und später des Innern , war ein ausgesproche¬
ner Feind der Presse , die dem Erzreaktionär allerdings
oft übel mitgespielt hatte . Eines Tages kam einer sei¬
ner Räte, dem er einen Urlaub bewilligt hatte , zu ihm,um sich zu verabschieden .

„Ich wünsche Ihnen einen guten Erfolg"
, sagte der

Minister ; „wohin werden Sie gehen ?"
„An den Rhein , Exzellenz ; ich würde mich glücklich

schätzen , wenn Ew . Exzellenz einen Auftrag für mich
hätten .

"

„Einen Auftrag ? Daß ich nicht wüßte . . . a propos ,kommen Sie nach Mainz ?"
„Ich gedenke einige Tage dort zu verweilen, Exzel¬

lenz !"

„Nun , dann tun Sie mir einen großen Gefallen :
Gehen Sie nach dem Gutenbergdenkmal und
spucken Sie dem Kerl in meinem Namen drei¬
mal ins Gesicht !"

*

Nach der Unterwerfung des Kaukasus verteilte
die Regierung große Landstücke unter die höheren Offiziere,
die sich um die Eroberung verdient gemacht hatten ; gleich¬
zeitig gewährte sie Darlehen zur Bebauung des Lan¬
des . Ein solches Darlehen erhielt auch der General I ed-
linski , vergaß aber die Rückzahlung nach abgelaufener
Frist . Es begann die Kanzleischreiberei : „Der Haupt¬
stab in Petersburg teilt dem Stab der kaukasischen Armee
sein Erstaunen mit, daß das von General Jedlinski sei¬
ner Zeit und in einer gewissen Höhe empfangene Darlehen
bis jetzt noch nicht zurückgegeben wurde , obgleich die Zah¬
lungsfrist schon längst verstrichen ist .

" Nach herrschen¬
dem Brauch ging das Schreiben von Etappe zu Etappe;
niemand forschte nach, jeder fügte nur zu dem Erstau¬
nen des Stabes in Petersburg das eigene Erstaunen
hinzu . So kam die Sache, ohne zu eilen, vom Haupt¬
stab zum Stab des Statthalters , von dort an den Stab
des Korps, dann an den Stab der Division , und erst nach
langer Wanderung, fast nach einem Jahre , gelangte sie
in die Hände des säumigen Schuldners, der damals eine
Kosakenbrigade kommandierte . Jedlinski bedachte sich
nicht einen Augenblick, sondern gab folgende Antwort :
„Der Hauptstab ist erstaunt , der Stab der kaukasischen Ar¬
mee ist erstaunt , der Stab der Division ist erstaunt , aber
der BrigadekommandeurJedlinski istnichtimgering -
sten erstaunt und gibt das Darlehen aus dem ein¬
fachen Grunde nicht zurück , weil es verbraucht ist und er
nicht eine einzige Kopeke besitzt .

"
»

Vierzig Millionen .
Die in Toulon gesunkene „Liberts hat vierzig
Millionen gekostet .

Was man tun konnte damit :
Vierzig Millionen — tausend und Tausende, die in

Verzweiflung sinken, kann man retten damit.
Vierzig Millionen — ein Meer von Tränen kann

man trocknen damit.
Vierzig Millionen — Berge von Glück und wieder¬

erwachendem Mut ließen sich bauen damit.
Und was man getan hat damit :

Vierzig Millionen — gerade ein Kriegsschiff baut man
damit.

Vierzig Millionen — ein elektrischer Funke hat sie
in die Luft gepufft, mitten im Frieden.

Vierzig Millionen — an ihrer Stelle liegen jetzt
vierhundert Leichen am Strand .

Vierzig Millionen — so viele Einwohner hat das
Vaterland der Toten.

Vierzig Millionen — vierzig Millionen Menschen
haben mit vierzig Millionen Franken vierhundert Tote
erkauft.

(Aus dem Novemberheft des „Türmers "
. )

Der älteste Schiller -Brief .
Auf den 10 . November hat der König dem Schil¬

lermuseum in Marbach ein für das Empfindungs¬
leben des jungen Schiller überaus charakteristisches Schrift¬
stück gestiftet : dem schmerzlichster Enttäuschung eines ju¬
gendlichen Herzens entströmten, acht große Seiten um¬
fassenden Abschiedsbries Schillers an Scharf¬
fenstein , seinen vertrautesten Freund in der Karlsschule ,
der ihn durch Zweifel an der Echtheit seiner Empfindungen
im ticfiten Herzen verletzt hatte . Scharffenstein selbst be¬
richtet über den Bruch Schillers mit ihm in seinen 1810
verfaßten „Erinnerungen " : „Schiller zog sich mit einer
zerknirschten Empfindung von mir ab, an die ich noch
jetzt mit eixer sehr schmerzhaften Empfindung denke . —
Er schrieb mir einen sehr langen Brief, worin seine ganze
Seele in «Aufruhr war ; nie ist in einer totalen Brouillerie
zwischen Verliebten so effektvoll geschrieben worden.

" Der
Brief kam Scharffenstein, wie er schreibt, .„auf eine recht
heillose Art abhanden.

" 1859 bemühte sich Schillers Toch¬
ter Emilie Von Gleichen vergeblich, ihn von dem damaligen
Besitzer zu erhalten. Er konnte bisher nur nach Ab¬
schriften wiedergegeben werden , so 1861 im Dresdener
Schilleralbum, 1867 von Gvedeke in „Schillers sämtlichen
Schriften" mit eirtzelnen sinnstörenden Fehlern, zuletzt
nach einer besseren, doch auch nicht ganz getreuen Abschrift
in Jonas ' Gesamtausgabe von Schillers Briefen . Es ist
der älteste von Schiller selbst verfaßte Brief, der bekannt
geworden ist, denn der des Konfirmanden Schiller pn
seine Patin Stoll ( 1772 ) ist natürlich vom Vater auf¬
gesetzt. Die Freundschaft Schillers mit Scharffenstein
wurde, nach dessen Worten, „eine geraume Zeit ber Lieb¬
lingsgegenstand seinem Das einzige, was sich

Von diesen Gedichten , nach denen Schiller selbst später
vergeblich forschte, erhalten hat, sind die Verse , von wel¬
chen Schiller am Schluß dieses Briefes schreibt : „ Lehd
ist mir daß ich die liebe Strophe in meinem Selim und
Sangir Lügen strafen mußte

Sangir liebte seinen Selim zärtlich
Wie Du mich mein Scharffenstein
Selim liebte seinen Sangir zärtlich
Wie ich Dich mein lieber Scharffenstein.

G-evrg Scharffenstein , der Sohn eines Gold¬
schmieds in Mömpelgard, hat Schiller , mit dem er nach
dessen Austritt aus der Karlsschule wieder iu nahem Ver¬
kehr stand, auch gemalt. Das Miniaturbildchen, das dev
Dichter Ln Mannheim nach einer Aufführmrg von „ Kabale
und Liebe" der Darstellerin der Luise Millerin , KatharinaBaumann , verehrte, befindet sich seit 1906 im Schiller-
museum . Scharffenstein, der am 15 . Dezember 1778 alsLeutnant von der Karlsschule abging, hat sich später in
den Napoleonischen Kriegen nicht nur durch Tapferkeit
sondern auch durch Menschlichkeit ausgezeichnet, wie die
von Julius Hartmann in „Schillers Jugendfreunde" mit¬
geteilten Briefstellen zeigen. Er wurde 1800 Chef des
neu errichteten und damals nach ihm benannten 7 . würt-
tembergischen Infanterie -Regiments, später Gouverneur
von Heilbronn und Ulm, und starb 1817 , .nicht lange nach
seinem Uebertritt in den «Ruhestand.

Eine Gänsehiftorie ohne Ende. *)
Von Wilhelm Busch .

1 .
So seid denn still und hört was sich
Begab in diesem Jahre
Zu Lüthorst auf des Pfarrers Hof
Mit einem Gänsepaare.
Herr Kuno hieß der Gänserich ,Sie hieß Frau Adelheide ,Er liebte sie, sie liebte ihn ,
So liebten sie sich beide .
Doch ach, des Nachbars böse Gans,Die reizende Pauline ,
Sah längst schon dieses stille Glück
Mit neiderfüllter Miene .
Sie putzte sich, sie pudert sich,
Sie wackelt mit dem Stute ,
Herr Kuno fühlt schon gleich bereits
Erschüttert sein Gemüte.
Pauline schwimmt den Bach hinab,
Herr Kuno schwimmt ihr nache,So schwammen sie, wer weiß wohin,
Zusammen auf dem Bache .
Frau Adelheid sitzt ganz allein.
Und nimmt den Witwenschleier,
Ihr einziger Trost in dieser Not
Sind neun unmündige Eier.
Ihr armen Eier ! klagt sie nun
Mit traurigem Geschnatter ,
Was soll aus euch denn werden nun,
Ihr habt ja keinen Vatter . >

2.
Im Ziegenstall, wo's dunkel ist,
Da gibt es dürre Kräuter
Und Bohnenstroh und Haferstroh
Und Federn und so weiter.
Im Ziegenstall, wo's dunkel ist.
Sitzt .nun Frau Adelheide '
Und brütet ihre Eier aus
Mit stiller Mutterfreude.

*1 Die „ Lese" der wir dieses Gedicht entnehmen, verdankt
diesen Beitrag einer Kusine des Dichters Frau Fanny Schäfer in
Ratzeburg.

Handel und Volkswirtschaft .
Vieh - rrnd Schweinemärkte .

I I . November 1811 .
Großvieh : Kälber : Schweine :

Zngetrieben lOS 161 524
Erlös aus V» Kilo Schlachtgewicht :

Ochsen, 1 . Oual ., von — V:S — Kühe u. Qaal ., von
L. Qua! .. . — — 6. Qual . „Bullen 1 . Quai ., » 78 .) 80 Kälber 1 . Qual., 96 . 102
L. Qual ., „ 76 . 77 L. Qual . . „ 90 94Stiere u. Junge. 1. 88 92 6. Qual . 82 , 882. Qual.. „ 84 . . 88 Schwede l . 64 . 663. Qual ., „ 78 . 84 L. Qual . , , 61 » 64kübe 1 . Qual. — .. — d. Lual ., . 87 , S8

Verlauf des Marktes : langsam .
»

AleSersicht über die Alefich-Ureije
der IS größeren Städte des Landes Im Monat Oktober 1811.

Städte: Ochsen
-

dniR-

«!
S-
S
3°
V

S 88
K

Fleisch pro Pfund.

4 -S Ä
Stuttgart . . . 92 85.80.L5 85.75* 90. 85 78.68-s-« lm . . . . 94 90 87.5 90 85,5Heilbronn . . . 90 86 86 86 75,85Eßlingen . . . 92 88 85 90 75 )85
Reutlingen . . 88 84 80 80 70
Ludwigsburg . . 84 82 8S 84 85
Göppingen . . ' 0 86 ,66** 84 9 » 75Gmünd . . . 90 85 90 85 80
Tübingen . . . 86 92 85 80 »0
Tuttlingen . . S0 - 8 > 75 - 80 80 80 65—63
Ravensburg . . 92 88 86 88 86
Heidenheim . . 90 SS SS 85 7»ttj-Aalen . . . . SO 90 88 86 SO
Hall . 80 Sü 80 80 80
Btberach . . . es 80 80 8V 80

* i «bged . SS. unabged . 75, **) Kuhfleisch 66.
1) Hammelfleisch , Schaffieksch. tzl Schaffleisch.



Stadtgemeinde Wildbad .

Berechnung d°-Hekdentfchädigung
für die Bürgernutzung pro 1911.

Das Fälluugsergebnis vom ganzen Waldbesch beträgt pro 1910 :
Stammholz (ohne Rinde) 5,256,84 Fm .
Kleinnutzholz 150,63 Fm .
Brennholz 2,760,10 Fm .

zusammen : 8,167,57 Fm .
Der Erlös hiefür beträgt :

Stammholz 127,026 Mk. 64 Pf ., somit für 1 Fm . 24 Mk . 16,40 Pf.
Kleinnutzholz 2,288 Mk. 98 Pf . , somit für 1 Fm. 15 Mk . 20 Pf.
Brennholz 24,946 Mk . 25 Pf , somit für 1 Fm . 9 Mk . 03,8 Pf.

Als Nntzungsquantnm hülfen verwendet werden :
S14S Fm .

und zwar im Verhältnis zum Gesamtertrag :
Stammholz 3310,16 Fm .
Kleinnutzholz 94,85 Fm .
Brennholz 1737,99 Fm .

5143,00 Fm .
Der Wert hiefür berechnet sich :

Stammholz 3310,16 Fm .
Hievon ab : das pro 1910 abgegebene

Reparationsbauholz 42,43 Fm .
Rest : 3267,73 Fm . ä 24 Mk . 16,4 Pfg . , 78,961 Mk . 43 Pf.

Kleinnutzholz 94,85 Fm . ä 15 Mk. 20 Pfg ., 1,441 Mk. 72 Pf.
Brennholz 1737,99 Fm . L 9 Mk. 03,8 Pfg .. 15,707 Mk. 95 Pf

zusammen : 96,111 Mk. 10 Pf.
Hievon sind abzuziehen die Gewinnkosteu pro 19lo.

Steuern :
Grundsteuer vom Waldbesitz
Beiträge zur landwirtschaftl.

Berufsgenossenschaft
Forstpersonal :

Staatsbeförsterung
1 städtischer Forstwart
1 städtischer Forstwart
stellv . Forstwart Kappelmann
Kleidung

3018 Mk. 60 Pf.

1214 Mk . 08 Pf.

Beitrag für 1 Forstwart
Kulturkosten
Wegbaukosten
Holzhauerlöhne
Holzaufnahmekosten rc.
Arbeiterversicherung

auf 8167,57 Fm .
auf 1,00 Fm .
auf 5143.00 Fm .

1209 Mk . 54 Pf.
1300 Mk . —
1200 Mk . —

150 Mk . 40 Pf.
97 Mk. 55 Pf.

550 Mk. —
7979 Mk. 24 Pf.
8501 Mk . 55 Pf.

22932 Mk. 17 Pf.
90 Mk. 75 Pf.

1560 Mk. —
49,803 Mk . 88 Pf.

. 6 Mk. 09,7 Pf.
31,356 Mk. 87 Pf.

, Es verbleibt somit als Rest zur Verteilung 64,754 Mk. 23 Pf.
Die Zahl der Portionen beträgt 605, daher für 1 Portion

107 » . 03 kk.
Zufolge Beschlusses der bürgerlichenKollegien wird die vorstehende

Berechnung der heurigen Bürgernutzung öffentlich bekannt gemacht .
Den 13 . November 1911 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .
Ttadtgemeinde Wildbad .

VvrKLbuLK von 8t0iud0ikllkr0L .
Nachdem nachträglich ein Angebot von 352 Mk . erfolgt ist ,

werden am
Samstag , den 18 . November , vorm . /2II Uhr

auf dem hiesigen Rathaus nachstehend aufgeführte Beifuhren im öffentl.
Abstreich wiederholt vergeben

Heffelsteige 100 cbm.
Neue Steige 34 vbw .
Neue Steige (Waldstrecke ) 60 odm.
Eichelbergersträßle 34 cbm.
Waldstrecke im Leonhardtswald 100 obill .
Blöcherweg 30 vdm.
Blöcherweg (Waldstrecke ) 40 cdm.
Stich zum Panoramaweg und Panoramaweg 30 vbiv.
Hochwiesenweg 40 obw.
Baurenbergweg mit Rollwafferausfahrt 65 cbm.
Langsteig 50 obm.
Mittlerer Rollwafferweg 30 obm.

Kostenvoranschlag liegt auf dem Stadtbauamt zur Einsicht auf.
Wildbad , den 15 . November 1911 .

.Stadtschultheißenamt . Bätzner .

Liederkrauz Wildvad .

Am Samstag , den 18 . November , abends 8 Uhr findet
im Lokal (Sonne ) unsere

statt.
6 LiwrLlvvrsÄMmIuiiK

Tagesordnung :
1 . Jahresbericht des Vorstandes .
2 . Kassenbericht des Kassiers.
3 . Neuwahlen
4 . Verschiedenes .

Der Vorstand .

vrueksLeliLn aller Art, in feinster Ausstattung , ein- und
mehrfarb. lief . 8 . Uokmnvn's Druckerei

Eva. Lirchenchor
Wildbad

Heute abend

Singstunde.
Damen 8 Uhr . Herren '/- 9 Uhr.

Bekanntmachung .
Die Stadt . Bergbahnver¬

waltung Wildbad hat dieSumme
von50000 Mark
in einem oder mehreren Posten gegen
die gesetzlich vorgeschriebene doppelte
Pfandsicherheit auszuleihen.

Den 15 November 1911 .
Stadt . Bergbahnverwaltnng .

Edelmann .

Schwarzes
Medaillon

mit Perlen ging vom Bahnhof bis
Olgastraße

Der Finder wird geheten , es ge¬
gen gute Belohnung abzugeben in
der Expedition ds . Ztg. s202
Freitag von halb S Uhr ist

(
' und

Speck
> >u . » Ma .das Pfund zu 7v Pfg . zu haben

bes
. Gustav Sieb , Kutscher

KesucHL
wird von kleiner Familie
(2 Personen ) per 1 .
April 1912 eine schöne

u u U K
von 3 bis 4 Zimmern .
Offerten unt Nr . 2VS
an die Expedition dsr.
Zeitung erbeten s203

Ln. Uieler
Bücklinge

„ „ Sprotten
Bismarkheringe
frisch eingetroffen

A Hempe ! .
Ausgekämmte

krrllevkLrre
werden zu den höchsten Preisen ge¬
kauft von

Friseur
Eine bereits neue

Kommode
mit marmorierter Holzplatte
hat wegen Wegzug billig zu verkf .

Stationsdiener Gottwick .
Einfaches

Äääobvii
fürevangelisch auf 1 . Dezember

Hausarbeit gesucht.
Frau Max Nestler Ww.

Ottersweiher b . Bühl
Gut Lindehof.
Krim «

LirnrwnlÄltzr
empfiehlt K. W . Molt .

Wohnhaus- u. Vauplätze-Verkaus
Das inmitten der Stadt gelegene frühere Wagner

Pfeiffersche Wohnhaus mit entsprechendem Platz zur Er -
stellnng eines Nebengebäudes oder Werkstatt , verkaufe ich
«m annehmbaren Preis . Das Anwesen eignet sich für
jeden Geschäftsmann .

Ebenfalls stelle ich S größere Banplätze an der zu¬
künftigen Bismarckstraße mit Zufahrt von der Hauptstraße
z. Verkauf ans . Kauf kan » jederzeit vorgenommen werden .

Theodor Bechtle.
Die sowie sämtl.
Ungeziefer beseitigt radikal D . V . g. U .

Anton Springer , Pforzheim
Oestl . 49 . Telefon 1923 . Prima Au-

risvllv ! klsotis !
I». doll. 8vb«IHi8vdv
In, „ tub ! INU im Anschnitt
In. „ önokkisvli
IN. „ kylLNIlKVU

Heilbutten Merlan
sowie frischgeschoffene

uuä ILoIivvilä
empfiehlt

Adolf Mumenthal .

I 700 000 I

Das ist der Erfolg
von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet .

Garantiert sicherer
Dauerbrand als auch

für zeitweise
Heizung
SSs

Germane « ^
» In jeder Preislage
I vom einfachsten Blech -

8 Künstler-Entwürfen
A ln vielen Ausstattun -

8 männischer Rat
^

fach-

II Man fordere Original - Verkaufsliste 1911 durch I
I LALL GUML « » » HfMTHUU . I

» Z « tür oxsrLtivs P
unä . tsclmiLLks

vvn I 'rilL 8vilL , vtzulisi
langjährige Tätigkeit als I Assistent und Praxisleiter erster

Praxen des In - und Auslandes.

LxeLiLlistirl KolLxlomhsrl wLrüeköQLrdsiten
Tel . 113 .

Gothaer Kbensverstcherungsbünk
auf Gegenseitigkeit .
Anfang August 1011 ;

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen 1071 Millionen Mark.
Bankvermögen . 384 „ „
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen . 596 „ ,

„ gewährte Dividenden . 281 „ „
Alle Ucbrrschüffe kommen den Versicherungsnehmernzugute .

Die besonders günstigen Verstcherungsbedingungen gewähren u . a.
Unverfallbarkeit , Unanfechtbarkeit, Weltpoliee.

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank :
Herrn Fritz Rath , Bankkoutrolleur , Wildbad.

DlijenkniullullK ü
.
MMmer klrM

.

kloiLtwim
Ickopolästr . 11

Druck und Verlag der Beruh , Hofmannschen Buchdruckerei in

8teul2SllK-ViU'vL
in Einmachtöpfen , Schmalz¬
häfen , Fleischbrühhäfen , Back-
schüffel«, Wein - und Most¬
krüge, Milchhäfeu , Bierseidel
sind zu haben bei

C . Aberle seu.,
Inh . : K. MknnrerrtHak.

Wildbad . Verantwortlich : E - Reinhardt , daselbst.
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